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Die Einsparung von An-
triebsenergie ist nur ei-
ner von mehreren guten 

Gründen, warum eine Pumpe 
unter vielen Einsatzbedingun-
gen grundsätzlich drehzahlge-
regelt sein sollte. Im Anforde-
rungskatalog ganz oben stehen 
dabei auch die Vermeidung 
von hydraulischen Anlagen-
problemen, Geräuschen und 
auch die Steigerung der Anla-
geneffizienz. 

Beispielsweise gehört die op-
timale (gerade ausreichende) 
Versorgung der Verbraucher 
mit Wärme (Druck und Volu-
menstrom) zu einem noch 
weitgehend ungenutzten Po-
tenzial zur energetischen Ver-
besserung der Heizungsanla-
gen. So bietet die Leistungs-
anpassung durch eine dreh-
zahlgeregelte Pumpe z. B. die 
Voraussetzungen für einen 
minimalen Volumenstrom bei 
maximaler Auskühlung und 
damit optimaler Brennwert-
nutzung. 

Autark arbeitende 
Regelsysteme
Unter Drehzahlregelung ver-
steht man heute allerdings er-
heblich mehr als die bloße 
Funktion einer Drehzahlände-
rung dem Anlagenbetreiber 
oder einem übergeordneten 
Steuerungssystem zur Verfü-
gung zu stellen. Die Mehrzahl 
drehzahlgeregelter Pumpen 
werden als autark arbeitende 
Regelsysteme eingesetzt, die 
sich aus verschiedenen direkten 
oder indirekten Messgrößen 

Kreiselpumpen müssen immer für die größte 
benötigte Förderleistung ausgelegt werden, ob-
wohl der Verbrauch erheblichen Schwankungen 
unterliegen kann. Bei vielen Anwendungen 
wird die maximale Förderleistung tatsächlich nur 
für wenige Betriebsstunden benötigt. Mit einer 
Leistungsanpassung durch Drehzahlregelung 
kann bei diesen Anwendungen in beträchtlichem 
Umfang Primärenergie gespart werden.

Die Pumpenentwicklung in der Warmwasserheizung

Drehzahlregelung von Pumpen
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oder Messgrößenverläufen, teil-
weise selbst adaptierend, „ein 
Bild von der Anlage“ und ihrem 
momentanen und auch dem 
voraussichtlichen Betriebszu-
stand (in den nächsten Minu-
ten/Stunden) machen und die 
Drehzahl entsprechend auto-
matisch anpassen.

Die Verwendung derartiger Re-
gelsysteme ohne weiteren Au-
ßenkontakt als die Anschluss-
verschraubungen oder -flansche 
auf einem Einsatzgebiet mit 
hoch individuellen Anlagen 
und der Konfigurierung mit we-
nigen oder gar keinen Parame-
tern zeigt, wie weit („intelli-
gent“) diese Systeme heute 
entwickelt sind. Besonders 
wichtig ist, dass die Anpassung 
trotzdem „harmonisch“ erfolgt 
und jeder Eingriff der Pumpen-
regelung keine Störungen bei 
der Primärregelung und ande-
ren Subregelsystemen in der 
Anlage verursacht, sondern de-
ren Funktion unterstützt. 

Größere Einsparpotentiale las-
sen sich allerdings durch die 
Verwendung externer Geber 
(ein bekannter Begriff ist 
die Schlechtpunktregelung bei 
ausgedehnten Netzen mit 
schwankenden Volumenströ-
men) erschließen. In letzter 

Zeit verstärkt im Kommen ist 
auch die Einbindung geregel-
ter Pumpen in übergeordnete 
Regel- oder Managementsys-
teme, um die zur Verfügung 
stehenden Funktionalitäten 
noch weiter auszuschöpfen 
und die vorliegenden Informa-
tionen aus der gesamten An-
lage an die Pumpe als aufbe-
reitetes Stellsignal oder als 
Eingangsgröße für die interne 
Pumpenregelung zu geben.

Drehzahlregelsysteme

Bei den verschiedenen Dreh-
zahlregelsystemen wird zwi-
schen stufenweiser und stufen-
loser Regelung (Bilder 1 und 2) 
differenziert. Zu der stufenwei-
sen Regelung gehören:
  Ein-/Ausschaltung nach 

Zeit und Bedarf, z. B. bei 
Zirkulationspumpen

  2-Stufenschaltung, z. B. bei 
differenzdruckabhängigen 
oder temperaturabhängigen 
Regelungen mit zusätzli-
chen Gebern für Druck oder 
Temperatur

  4-Stufenregelung

Die stufenweise Regelung fin-
det überwiegend ihr Einsatzge-
biet im unteren Leistungsbe-
reich, wird aber immer mehr 
von den stufenlos geregelten 
Pumpen verdrängt. Beispiels-
weise schreibt die EnEV bereits 
ab 25 kW geregelte Pumpen 
vor. Wenngleich der Umset-
zungsstand bei Betreibern und 
Heizungsbauern noch erheblich 
zu wünschen übrig lässt, spre-
chen eigentlich allein die Vor-
teile einer stufenlosen Pum-
penregelung für den Einbau:

  einfache Anpassung der För-
derdaten an den tatsächlich 
erforderlichen Betriebspunkt

  automatische Anpassung der 
Förderdaten an die aktuellen 
Anlagenverhältnisse

  geringere Betriebskosten 
durch die Einsparung von 
Antriebsenergie

  maximaler Gesamtwirkungs-
grad auch bei Betriebspunkt-
veränderung

  Anpassung an übergeord-
nete Regler in der Anlage

  Geräuschreduzierung im 
Anlagennetz

  optimale Anpassung der 
Fördermenge und Förder-
höhe an den Lastzustand

  keine Stoßbelastung des 
Stromnetzes, keine Druck-
schläge beim Zu- bzw. Ab-
schalten 

Allerdings grundsätzlich eine 
geregelte Pumpe einzusetzen 
ist auch nicht immer sinnvoll. 
Ausschlaggebend ist die Regel-
größe. Die Wahl der Regelgröße 
und die Anordnung der Geber 
sind die eigentliche Herausfor-
derung, um eine wirtschaftliche 
Pumpenregelung zu erreichen, 
hydraulische Probleme zu ver-
mindern, bzw. das Auftreten 
neuer Probleme zu vermeiden.

In der Fortsetzung werden die 
zurzeit gängigsten Regelgrö-
ßen erläutert.
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Bild 1 
Beispiel 
für eine 
Zweipunkt-
regelung: 
Zeit-
abhängige 
Min-/Max-
Schaltung

Bild 2 Systemschaltbild einer stu-
fenlosen, konstanten Differenz-
druckregelung (Pumpenförderdruck)


